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Hat die Stadt das Müllproblem nicht im Griff?
Immer wieder beschweren sich Bürger, Anwohner und Gewerbetreibende über Abfall in der Innenstadt.

Mehr Behälter und verschiedene Kampagnen helfen offenbar nicht weiter.

Von Andrea Wenzel

Ein wenig wirkt es an diesem Vor-
mittag, als hätte der Reinigungs-
dienst beim Saubermachen der
Bahnhofstraße nicht ordentlich
gearbeitet. Quer über den Gehweg
verstreut findet man in unregel-
mäßigen Abständen mal links ei-
nen Pappteller, dann rechts den
leeren Getränkebecher, direkt vor
einem ein Bonbonpapierchen oder
einer Zigarettenkippe. Es ist nicht
wirklich schmutzig, aber irgend-
wie wirkt es schlampig. Augsburgs
Innenstadt habe ein Müllproblem,
sagten zuletzt Anwohner sowie
Bürgerinnen und Bürger gegen-
über unserer Redaktion. Das ma-
che die Stadt unattraktiv – für Ein-
heimische wie Touristen.

Die Diskussion um zu viel Müll
in Augsburg ist dabei alles andere
als neu, sie läuft bereits seit vielen
Jahren. Die Stadt bekommt das
Problem offenbar nur mäßig in
den Griff. Doch nicht nur die Stadt
ist in der Pflicht, sagen Beteiligte.

Ernst Franzmann von Pelze
Glock am Schmiedberg ist verär-
gert: „80 Prozent unserer Kunden
kommen von außerhalb und sehen
bei ihrem Besuch am Schmiedberg

erst einmal Graffiti und Müll. Das
ist alles andere als einladend.“ Re-
gelmäßig beseitige er daher am
Morgen zahlreiche Zigarettenkip-
pen und anderen Unrat. Und auch
in der Karolinenstraße melden sich
unzufriedene Geschäftsinhaber.
Seit dort Bäume in nur mit Erde ge-
füllten Pflanzkübeln aufgestellt
worden seien, würden diese als
Mülleimer verwendet. Das sei kei-
ne gute Werbung für einen Besuch.
„Wir diskutieren immer wieder
verschiedene Innenstadt-Themen,
darunter die Begrünung. Alles
richtig und wichtig. Aber was nut-
zen uns große Pläne, wenn wir es
nicht einmal schaffen, es vor unse-
rer Haustüre sauber zu halten?“, so
Franzmann.  Hier sei die Stadt ge-
fragt, mehr zu tun. Das unterstützt
eine 77-jährige Passantin: „In der
Innenstadt geht es gerade noch,
aber außerhalb sind die Straßen
sehr vermüllt. Das ist nicht bei-
spielhaft für eine Touristenstadt.“

Götz Beck ist für diesen Touris-
mus in Augsburg verantwortlich
und weiß um die Bedeutung von
Sicherheit und Sauberkeit: „Sie
nehmen einen sehr hohen Stellen-
wert ein und werden von der Be-
deutung sogar teilweise höher ein-
gestuft als die Sehenswürdigkei-

ten.“ Es gehe dabei um die Wohl-
fühl-Atmosphäre. „Das ist in ei-
nem nicht sauberen Umfeld ein-
fach schwierig“, so Beck. Dies wer-
de im Rahmen der Transformation
der Städte und deren Attraktivi-
tätssteigerung in Zukunft noch
wichtiger.

Die Diskussionen um zu viel
Müll in der Stadt wird seit vielen
Jahren geführt. Die Herausforde-
rungen werden dabei nicht weni-
ger. Laut Stadt sind die Abfallmen-
gen aus Mülleimern im Stadtgebiet
in den vergangenen drei Jahren
deutlich gestiegen. Waren es 2022
noch 626 Tonnen, meldete der
städtische Abfallwirtschaftsbe-
trieb (AWS) 2024 rund 1050 Ton-
nen. Manche Innenstadtbewohner
führen dies unter anderem auf die
steigenden Mengen an To-Go-Ver-
packungen zurück. Die Stadt er-
hebt hierzu keine Daten. Aktuell
gibt es 2000 Abfallkörbe in Augs-
burg. Dazu kamen zuletzt in der
Innenstadt 16 der sogenannten
Abfallhaie mit und ohne Press-
funktion. Sie können zwischen 120
und 800 Liter aufnehmen. Wäh-
rend sie teilweise selbständig rück-
melden, wann sie voll sind, werden
konventionelle Müllbehälter bis zu
viermal am Tag routinemäßig ge-

leert. Die Stadt sagt, die Zahl der
Müllbehälter sei zuletzt stetig er-
höht worden.

Dazu versucht sie mit verschie-
denen Kampagnen und Mehrweg-
systemen, Augsburg sauber zu
halten. Seit 2015 gibt es die Aktion
„Sauber ist in“, bei der Freiwillige
Müll sammeln und ein Zeichen ge-
gen achtlos weggeworfenen Unrat
setzen. Zuletzt haben sich mehr als
6000 Menschen beteiligt. Überdies

unterstützt der AWS die Aktion
„Bring your own Cup“, bei der Ver-
braucher bei teilnehmenden Be-
trieben Getränke oder Speisen in
ihre eigenen Mehrwegbecher bzw.
-verpackungen abfüllen lassen
können. Er bezuschusst zwei Ge-
schirrmobile, wo für Veranstaltun-
gen große Mengen Geschirr und
Besteck ausgeliehen werden kön-
nen, um Einwegverpackungen zu
vermeiden, bei Veranstaltungen
kommt der „Augsburg Becher“ als
Mehrwegsystem zum Einsatz und
Schulen erhalten Infomaterial

rund um das Thema.  Der städti-
sche Ordnungsdienst patrouilliert
ferner im Schichtbetrieb unter an-
derem in der Innenstadt und habe
dabei auch Müllsünder im Blick, so
die Stadt. Wer Plastikbecher, Ziga-
rettenkippen, Kaugummis oder
sonstigen Müll nicht in den vorge-
sehenen Behältern entsorgt, zahlt
seit August 50 Euro Bußgeld. Um-
weltreferent Reiner Erben (Grüne)
hätte zudem eine Verpackungs-
steuer auf Einwegverpackungen
als probates Mittel im Kampf ge-
gen zunehmenden Müll gesehen.
Der Freistaat erteilte dieser Idee,
wie sie in Tübingen umgesetzt
wird, eine Absage.

Vielen Bürgern und Gewerbe-
treibenden geht das noch nicht
weit genug. Es fehle nach wie vor
ein funktionierendes Sauberkeits-
konzept. Aber es gibt auch Rü-
ckendeckung: „Auch die Bürgerin-
nen und Bürger, der Einzelhandel,
die Gastronomie und die Touristen
selbst sind gefordert, um eine sau-
bere Stadt anzustreben“, sagt Tou-
rismusdirektor Götz Beck. Ernst
Franzmann schlägt in die gleiche
Kerbe. „Jeder muss seinen Beitrag
leisten. Ich selbst mache vor unse-
rem Geschäft auch den Müll ande-
rer weg.“ Kommentar

Kampagnen und
Mehrwegsysteme

sollen helfen.

Immer wieder beschweren sich Bürgerinnen und Bürger über zu viel Müll in der Innenstadt. Unter anderem gäbe es zu wenig Mülleimer. Foto: Marcus Merk

Zum Jahreswechsel werden neue Wohnungen bezugsfertig
In Pfersee baut Dierig 211 neue Wohnungen. Teils handelt es sich um geförderten Wohnraum.

Wer ab wann einziehen kann und was es kostet.

Von Andrea Wenzel

Nach nur rund einem Jahr Bauzeit
werden zum Jahreswechsel erste
Wohnungen im „Mühlbach-Quar-
tier“ in Pfersee bezugsfertig. Jetzt
war Richtfest. Ab wann die Woh-
nungen gemietet werden können,
zu welchem Preis und wer einzie-
hen kann.

Was genau entsteht im Mühlbach-
Quartier in Pfersee?

Das Familienunternehmen Die-
rig baut entlang der Chirstian-Die-
rig-Straße insgesamt 211 Wohnun-
gen, davon gehören 85 zum geför-
derten Wohnbau. Die Wohnungen
verteilen sich auf insgesamt zehn
Häuser.

Wann werden die ersten Wohnun-
gen fertig?

Die ersten 36 Wohnungen wer-
den zum Jahreswechsel 2025/26
fertig sein. Dabei handelt es sich
um geförderten Wohnraum, in den
Menschen einziehen können, die
einen Wohnberechtigungsschein

der Stufe zwei haben. Unter den 36
Wohnungen findet sich das Ein-
zimmerappartement mit Schlafni-
sche ebenso wie die Vierzimmer-
wohnung für Familien.

Ab wann können die Wohnungen
gemietet werden und zu welchem
Preis?

Ab August bzw. September ge-
hen die ersten 36 Wohnungen in
die Vermarktung. Der Quadratme-
terpreis liegt bei 14 Euro. Wer ei-
nen Wohnberechtigungsschein
Stufe zwei hat, kann hier einziehen
und bekommt einen Zuschuss zum
Mietpreis, der von verschiedenen
Faktoren abhängt.

Wer kann in die geförderten Woh-
nungen einziehen?

Grundsätzlich jeder, der einen
Wohnberechtigungsschein der
Stufe zwei hat. Dierig will bei der
Vergabe auch Menschen berück-
sichtigen, die es auf dem Woh-
nungsmarkt prinzipiell schwerer
haben. Dazu gehören unter ande-
rem Alleinerziehende oder kinder-
reiche Familien. Auch den Quar-

tiersgedanken will Dierig stärken.
Wer in der Nähe arbeitet, vielleicht
gar auf dem Areal von Dierig, soll-
te auch nah an seinem Arbeitsort
wohnen können.

Wann werden die anderen Woh-
nungen fertig?

Im März 2026 sowie Mitte 2026
sollen die weiteren rund 50 Woh-
nungen des geförderten Wohn-
raums fertiggestellt sein. Hier sind

dann alle wohnberechtigt, die ei-
nen Wohnberechtigungsschein der
Stufen eins oder drei haben. Die
126 frei finanzierten Wohnungen
werden bis März 2027 fertigge-
stellt sein.

Was ist das Besondere an dem
Wohnbauprojekt?

Neben der klassischen Woh-
nung wird es Wohnungen über
zwei Etagen und mit eigenem Ein-

gang geben - sozusagen ein Haus
im Haus. Dazu stehen,auch im ge-
förderten Wohnbau, Penthäuser
zur Verfügung. Drei davon werden
als Vierzimmerwohnung entste-
hen, die einen eigenen Zugang
über das Dach und keine direkten
Nachbarn haben werden. Für Die-
rig ist es wichtig, keinen Unter-
schied zwischen gefördertem und
frei finanzierbarem Wohnraum zu
machen. Man wird daher von au-
ßen nicht ablesen können, wo ge-
fördert wird und wo nicht.

Wer bekommt in Augsburg einen
Wohnberechtigungsschein?

Laut Stadt haben weit mehr als
die Hälfte aller Haushalte in Augs-
burg Anrecht auf eine geförderte
Wohnung. Darunter können je
nach Familiensituation auch mitt-
lere und höhere Einkommen fallen.
Selbst bei einem Jahresbruttoein-
kommen von 122.500 Euro ist ein
Ehepaar mit drei Kindern noch be-
rechtigt für eine geförderte Woh-
nung nach EoF-Stufe III. Weitere
Infos unter: www.augsburg.de.

Richtfest bei Dierig: Zum Jahreswechsel 2025/26 werden die ersten 36 Woh-
nungen des Mühlbach-Quartier bezugsfertig. Zum Richtfest sprachen Polier
Marcel Keil und Bauleiter Martin Graßl, sowie Bauherr Benjamin Dierig und
Oberbürgermeisterin Eva Weber (v.l.). Foto: Peter Fastl
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Auto kollidiert mit
Straßenbahn
Weil sie offenbar verkehrswidrig
abgebogen ist und dabei eine Stra-
ßenbahn übersehen hat, kollidierte
am Freitag eine Autofahrerin mit
ihrem Fahrzeug mit einer Tram.
Gegen 20 Uhr war die 30-Jährige
mit ihrem Skoda in der Donauwör-
ther Straße unterwegs. An der
Kreuzung zur Eschenhofstraße
bog die Frau offenbar verbotswid-
rig nach links ab und übersah da-
bei eine Straßenbahn, welche in
gleicher Richtung unterwegs war.
Es kam zum Zusammenstoß. Das
berichtet die Polizei. Bei dem Un-
fall verletzte sich die Autofahrerin
leicht am Arm. Alle weiteren Betei-
ligten blieben nach aktuellem
Stand unverletzt. Am Skoda sowie
an der Straßenbahn entstand ein
Sachschaden von insgesamt gut
30.000 Euro. (nist)

Kontakt

Augsburger Allgemeine
Postfach, 86133 Augsburg

Abo-Service:
Telefon: (08 21) 777- 2323
Telefax: (08 21) 777- 2344
E-Mail: abo@augsburger-allgemeine.de

Redaktion von 10 bis 16 Uhr, Maximilianstraße 3:
Telefon (08 21) 777- 2201
Telefax: (08 21) 777- 2202
E-Mail: lokales@augsburger-allgemeine.de

Anzeigen-Service:
Telefon: (08 21) 777- 2500
Telefax: (08 21) 777- 2585
E-Mail: anzeigen@augsburger-allgemeine.de

Eine vermüllte Innenstadt wirkt
nicht nur unschön, sondern scha-
det auch dem Image Augsburgs.
Es ist aber ein Thema, das uns alle
angeht und das nicht nur die Stadt
in den Griff bekommen muss.

Sicherlich sind Stadt und AWS
dafür verantwortlich, ein tragfähi-
ges Sauberkeitskonzept zu entwi-
ckeln. Dazu gehört es unter ande-
rem, ausreichend Mülleimer auf-
zustellen und diese in einem ange-
messenen Rhythmus zu leeren.
Hält man sich an Berichte von In-
nenstadtbewohnern und Gewer-
betreibenden, ist hier Luft nach
oben.

Gleichzeitig darf man aber
nicht nur auf die Stadt schimpfen.
Es ist nicht deren Aufgabe, die Er-
ziehung der Bürgerinnen und Bür-
ger zu übernehmen. Es kann von
jedem erwartet werden, dass Müll
in den Mülleimer gehört – und
nicht auf den Gehweg, in Pflanz-
kübel oder ins nächste Eck. Wenn
der nächstgelegene Mülleimer voll
ist, ist das ärgerlich, aber kein
Grund, seinen Unrat deshalb da-
neben oder irgendwo in der Stadt
zu entsorgen. Dann gilt es, den lee-
ren Becher oder die Zigarettenkip-
pe bis zum nächsten Abfallbehäl-
ter zu tragen oder notfalls mit
nach Hause zu nehmen. In den ei-
genen vier Wänden wird die Bana-
nenschale auch nicht auf den Bo-
den geworfen, weil der Partner den
vollen Müllbeutel noch nicht ent-
sorgt hat.

Die Stadt muss ihrer Aufgabe
nachkommen und ihr Handeln an
die Bedarfe anpassen. Es ist aber
zudem ein verantwortungsbe-
wusstes Verhalten aller gefragt.
Nur gemeinsam können wir dafür
sorgen, dass unsere Stadt schön
und einladend bleibt – für die, die
hier leben, einkaufen und sich
wohlfühlen möchten.

Saubere
Innenstadt: Es

sind alle gefragt

Von Andrea Wenzel
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